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Mit Ablauf des Monats Januar trat Professor
Dr. Wolfgang Brockner in den Ruhestand. Bei
seiner Verabschiedung im Präsidium der TU
Clausthal durch den Präsidenten, Prof.
Dr. Ernst Schaumann, schlug ihm eine
Woge der Sympathie aus dem Kreise
der Kollegen und Mitarbeiter aus dem
Institut für Anorganische und Analyti-
sche Chemie entgegen. Professor
Brockner, der im Jahre 1968 als Assis-
tent von Professor Dr. Werner Bues
aus Tübingen mit nach Clausthal kam
und nach der Promotion im Jahre
1970, trotz verlockender Angebote aus
der Industrie, „hier hängen blieb, weil
es mir so gut gefiel“, wie er erzählte,
war über drei Jahrzehnte ein Pfeiler
der Kontinuität im Institut für Anor-
ganische und Analytische Chemie.

Dr. Frank Menzel hat ihm in der
Erstsemesterbroschüre „Studieren in
Clausthal“ mit der folgenden Charak-
terisierung ein „Denkmal“ gesetzt:

„Gleich am ersten Tag sollten wir einen ordent-
lichen Professor kennenlernen. Statt eines
unnahbaren Halbgottes wurden wir von einem

sehr sympathischen Herrn aufs Herzlichste be-
grüßt, der sehr menschlich erschien; mit einem
Loch im Pullover und selbstgemachter Zigarette

in der Hand. Am erstaunlichsten für uns
Neulinge aber war die Einladung:
„Wenn Sie Fragen haben oder Hilfe
brauchen, kommen Sie doch einfach
vorbei.“ 

Während des langjährigen „Interreg-
nums“ zwischen den Lehrstuhlinhabern
für die Anorganik, Professor Dr.
Stumpp und Professor Dr. Adam, war es
Professor Brockner, der die Lehre in die-
sem Bereich aufrechterhielt.

In seiner Forschung befasste Profes-
sor Brockner sich in den letzten Jahren
vorwiegend mit der Archäometrie, das
heißt der chemischen Analyse mittelal-
terlicher Schlackenfunde des Harzes.
Noch hat er einige Publikationen in Vor-
bereitung und so hofft er, die Zahl „200“
zu erreichen.

Eine Stütze des Instituts für Anorganische und 
Analytische Chemie – Prof. Dr. Wolfgang Brockner

Prof. Dr. Müller hat sich als Wissenschaftler von
internationalem Renommee stets auch für  seine
Alma Mater und die Geschichte des Oberharzes
und Clausthal-Zellerfelds interessiert. Für sein
vielfältiges Engagement erhielt er am 20. Dezem-
ber 2002 von Landrat Kopischke das von Bundes-
präsident Rau verliehene Verdienstkreuz am
Bande des Verdienstordens.

In einer Feierstunde im Rathaus, an der die
Familie, Freunde und Repräsentanten der TU
teilnahmen, zeichnete Kopischke den Lebenslauf
eines Wissenschaftlers nach, der in Clausthal-
Zellerfeld heimisch geworden ist. 1970 war Mül-
ler in den Oberharz gekommen, um den Lehr-
stuhl für Mineralogie, Petrographie und Lager-
stättenkunde zu übernehmen. Später wurde er
zum Direktor des mineralogischen Instituts
ernannt.

In Demo eingereiht:

Die TU habe Müller viel zu verdanken, sagte der
Landrat in seiner Würdigung. Der Wissenschaft-
ler, der 1930 in Luckau in der Niederlausitz

geboren wurde, stand von 1985 bis 1996 als Rek-
tor und Prorektor an der Spitze der Uni.

„Gradlinig“ nannte Kopischke den Karriere-
weg Müllers – damit könnte auch sein Charakter
umschrieben werden. Müller, von dem Wegbe-
gleiter sagen, er lasse sich nicht verbiegen, scheu-
te sich nicht, sich als einziger Professor der TU
in einen Protestzug gegen die Hochschulpolitik
der Albrecht-Regierung einzureihen. „Gradli-
nig“ – dazu passt auch, dass der zurückhaltend
auftretende 72-Jährige ein Buch über die TU im
Dritten Reich verfasste, das ihm, wie Samtge-
meindebürgermeister Lampe bemerkte, nicht nur
Beifall einbrachte.

Müller gehört einer Generation an, die den
Zweiten Weltkrieg miterleben musste und unter
den Folgen schwer zu leiden hatte. Bei Kämpfen
um Berlin wurde der Heranwachsende verwun-
det, ein sowjetisches Militärtribunal verurteilte
ihn zu Gefängnis- und Lageraufenthalt. Erst
1955 kehrte er in die Freiheit zurück. 1956 und
‘57 besuchte Müller einen Spätheimkehrer-Lehr-
gang zur Reifeprüfung. In Göttingen studierte er
anschließend Mineralogie und promovierte
1962, an der Uni Kiel habilitierte er sich 1966.

Über 100 Fachaufsätze

Müller gilt als äußerst produktiv in seinem
Schaffensdrang. Er ist Autor mehrerer Fachbü-
cher, von denen einige in fremde Sprachen über-
setzt wurden, und verfasste mehr als 100 Publi-
kationen. Dank seiner Reputation wurde der
Vater zweier Kinder Mitglied in nationalen

Professor Dr. Wolfgang Brockner ( dritter von rechts) mit der lang-

jährigen Institutssekretärin, Frau Reante Poga (zweite von rechts),

Dr. Karl-Heinz Elsenhans, (rechts außen) und Prof. Dr. em. Eberhard

Stumpp und Frau Chemotechnikern Grete Höxer bei der Verab-

schiedung im Präsidium.

Hohe Ehrung für Prof. Dr. Müller
Bundesverdienstkreuz für einen renommierten Wissenschaftler, der gradlinig seinen Weg ging

Oliver Stade, Goslarsche Zeitung

Verdienstkreuz für Prof. Dr. Müller und Blumen für

seine Ehefrau Ute vom Landrat Peter Kopischke.
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